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BürgermeisterSeitz eröffnetum17 ' 30UhrdieSitzung.
DerBürgermeistererklärt zunächst; sschmerzlichenVerlustesdender
LandtagundderGemeinderatderStadtWiendurchdenToddesLandtagsabg.
und Gemeinderates Hans Binder erlitten hat ist schon in der vorangegange :

nen Landtagssitzung gedachtworden .
Der Bürgermeister :gibt sodann folgendesbekannt : Der

GR .Ing .Dr . Henglhat in der Gemeinderatssitzung vom 22 .Dezember1930

die GebarungimWeinlagerder Lagerhäuserder Stadt Wieneinerabfälligen
Kritik unterzogenundschwereVorwürfegegendie VerwaltungderLager¬

häuser erhoben .Seine Beschwerde beinhaltet kurz zusammengefasst den Vor¬

wurf ,dass in den städtischen Legerhäusern die Zoll - undSteuervorschrif¬
ten nicht eingehaltenwerden .DieBehauptungendes Herrn . . Ing .Dr. Hengl
sindzumGegenstandeinerrigorosenUntersuchunggemachtworden.Derhierü-¬
ber von der Direktion der Lagerhäuser erstattete Bericht ,demzufolge die

BeschwerdejederGrundlageentbehrt ,ist demHerrnSt. . KunschakzurKennt-¬
nis gebrachtwordenundsteht auchjederzeit demHerrnBeschwerdeführer
zur Einsicht offen .Damit das Bild ,das manvon der ganzen Sacheerhält ,
nicht vielleicht als einseitig flargestellt erklärt werdenkann ,habeichauch

eineAeusserungdesZolloberamteseinholenlassen .DieseAeusserung
lautet : "AndieLagerhäuserderStadtWien .UnterBezugnahmeaufdiedor-¬
tige Zuschriftvom24 .Februar1931wirdmitgeteilt ,dassin derLagerungvon
Weinen im Zollager " Lagerhaus der Stadt Wien "die einschlägigen gesetzli¬

chenVorschriften ,insbesondereder§ 6 derZollagerordnung,strikteein-¬
gchalten werden .Ein Anstand in der Gebarung mit diesen Weinen hat sich

bis jetzt nicht ergeben .Ausdieser Aeusserungder Zollbchördeundausdem
Berichteder Dirktionder Lagerhäusergehteindeutighervor ,dassdieBe-¬
hauptungendesHerrnGR .Ing .Dr. Henglvollkommentatsachenwidrigwaren.
Es würdesich für ein Mitglied des Gemeinderatesempfehlen ,sich vorder
Erhebungderart schwerwiegenderVorwuffe ,insbesonderewennes sichum
Unternehmungenhandelt ,derenAnsehenundEhremiteineBasisdesUnter¬
nchmens ist ,etwas genauer über den Tatbestand zu informieren .Ich kann

nichtumhin ,die leichtfertigeBeschwerdeführungdesHerrnGemeinderates
Ing .Dr .Hengl zurügen .

Es wird hierauf in die Tagesordnungeingegangen .
Ohne Debatte werden genehmigt :Der Ankauf von Grundstücken

imX .Bezirk ,in Kagran ,in Mauer ,Flächenwidmungs-undBebauungsplänc ,
die Bewilligung eines Ehrenpreises von 500 Schilling für die Kunstgemein - ¬

schaft ,von1000Schillingfür die „WienerSczession "undvün500Schilling
für denKünstberbundHagen ,fernerdie ErrichtungeinesWohnhausbauesXV. ,
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Holochergasse ,unter Inanspruchnahmeder Bundeszuschüsse nach demWohn¬

bauförderungs -undMietengesetzmit einemvoraussichtlichenGesamterfor¬
dernis von Schilling ,1,375 . 627127.

FolgendeAnträgewerdenvonderTagesordnungabgesetzt : DerMagis
trat wirdangewiesen ,denVertragüberdie Unterbringungvontuberkulose-¬
gefährdeten WienerKindern in der WaldschuleAlland unverzüglich zukün¬
digen und der Magistrat wird angewiesen ,den Vertrag über dieBelegung
des Rekonvaleszentenheimes Weidlingau Wurzbachtal miterholungsbdürftigen
WienerKindernunverzüglichzukündigen .

OhneDebattewirdauchder Amtragauf GenehmigungeinesSach -
kredites von 170 . 000Schilling für die Umgestaltung der elektrisc henAn¬

triebe imOfenhausdes GaswerkesSimmeringangenommen.
GR. Suchanckberichtet über den Ankaufdes HausesLerchenfel-¬

dieses Hauses gegen das Hausderstrasse 79 undTausch
81 .

Lerchen felderstrasse

St . . Kokrdabeantragt eine formale Ab - änderung des Antrages
hinsichtlich des Tauschübereinkommensder GemeindeWienmit denBesitzern

des HausesLerchenfelderstrasse81 . DasHausLerchenfelderstrasse .79
soll abgetragen werdenund an seiner Stelle wollen die Besitzer desHauses
Lerchenfelderstrasse81einenWohnhausbaumitHilfederBundoswohnbauför -¬
derung aufführen .Sollte hiefür der Bundeszuschussnicht erreicht werden ,
so ist sowohl der Kauf als der Tauschgegenstandslos .

DerAntmgwirdangenommen,Niweddo(wnggarlpgWil,
GR .Beisser berichtet über die ErrichtungeinesKaffechaus-

kioskes in der Gartenanlagevor der Votivkircheauf demFreiheitsplatze
gegenüberdemHauseSchottengasse10 .

GR. Stöger( . . )gibt der BefürchtungAusdruck ,dassdadurch
das Bild der Anlage gestört werden würde .Die Anlagen sind der Erholungund
der Gesundheit der Bevölkerung gewidmet,sie sollen daher ihren eigentli¬

chenZweckennicht entzogenwerden .( Beifall ) .
In seinemSchlusswortstellt der Referentfest ,dass derCharak¬

ter der Anlage gewahrt bleibt ,worauf der Antrag angenommenwird .
St . . Prof .TandlerBerichtetüberdie Grundsätzefür dieOrga-¬

nisation der Sonderabteilung für Strahlentherapie im Krankenhausder
StadtWienin Lainz .DieSonderabteilungist eine nicht öffentliche,andas
Krankenhaus der Stadt Wien in Lainz angeschlossene Sonderheilanstalt der

GemeindeWien.SieumfasstdasInstitutfürStrahlentherapie,eineHeilanstalt
mit einem Höchstbelagraum von 100 Betten ,von denen mindestens 70 Pro

zent für Unbemitteltebestimmtsind ,unddie notwendigenwissenschaftlichen
Laboratorien .DasInstitut ist zur StrahlenbehandlungvonPfleglingendes
KrankenhausesLainzundvonambulantenPatientenbestimmt,dieHeilanstalt
dient zur AufnahmeundDauerbehandlungansta ltsbedürftigerPfleglinge .
In der Heilanstalt sind 3 Gebührenklassenvorgesehen : dieallgemeine( III .
Klasse )ist nurfür Unbemitteltebestimmt ;Bemitteltedürfennur in diehö-¬
herenGebührenklassen( I .undII .Klasse )aufgenommenwerden .BeiderAufnahme
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in die Sonderabteilungfür Strahlentherapie und bei der Behandlungim
Institut habennachWienzuständigePatienten den Vorzug .Die demInstitute
fürStrahlentherapiezurVerfügungstehendeRadiummengewirdgrundsätzlich
nurindiesemInstituteverwendet.FürbesondereFällekönnenjedochAus-¬
nahmenvondieserBestimmungfestgesetztwerden.DiederzeitimRöntgenin-¬
stitute befindlicheAbteilungfür RöntgentherapiewirdandasInstitutfür
Strahlentherapieangegliedert .

St . RätinDr .Motzko( . L, )wendetsich neuerlichdagegen,dass
die Sonderabteilungeine nicht -öffentlicheist . DerZweckderRadiumabtei-¬

lungkannnurerfülltwerden,wennsiealsöffentlicheAbteilunggeführtwird,wennjeder,obarm ,obreich ,die Behandlung ,die er notwendighat,erlangen
kann .IndenGrundsätzenwirdvondemInstitutfürStrahlenbehandlungund
der Heilanstalt gesprochen .Ist das Institut ein Ambulatoriumoderwollen
SiemitihmeineArtKlinikschaffen ?WennausdemInstitut eineArtKlinik
werdensollte,müsstenwirunsmitallemNachdruckdagegenwenden,weilder
HauptzweckderRadiumabteilung ,die Heilbehandlung,in denHintergrundgedrängt
werdenwürde .DieRednerinverlangtschliesslichAufklärung,warumnicht,wie
seinerzeitvorgesehen,3500MilligrammRadiumbromidund1500Milligramm
Radiumsulfat angekauftwurden ,sondern1500MilligrammRadiumsulfatund
nur500MilligrammRadiumbromid.AmSchlusseihrerAusführungenerklärt
St. RätinDr. Motzko,dassihreParteinichtinderLageist ,fürdieVorlage
zu stimmen .( Beifall bei der . . )

In seinemSchlussworterwidertProf .Tandler ,dasswederRadium
sulfat ,nochRadiumbromid,sondernRadiumelementgekauftwurde.DieZahlung
erfolgt erst nachMessungdesRadiumsdurchdasRadiuminstitutderUniver¬
sität . Dadie gesamteMontagemit sulfat gemachtwird ,wurden1500Milligramm
Radiumsulfatundnur500MilligrammRadiumbromidangekauft.Dasentspricht
auchdenErfahrungender Fachleute .Imübrigenerklärt der Referent ,dass
FrauSt . RatDr .MotzkokeineVeranlassungzuirgendeinemMisstrauenhaben

könne .

DieVorlagowirdangenommen .
St . . Weberberichtet über die Errichtung einer Wohnhausanlage

in der Schüttelstrasse . DerBau soll 228 Wohnungenenthalten ;die Baukosten
betragenvoraussichtlich' 73MillionenSchilling.

GR .Körber( . . )verweistdarauf ,dassbeimBauin derYbbs-¬
strasseebenfallskeineEinbautenvorgesehenwaren ,jetzt aberdennochein
grössererRaumfürParteizweckederSozialdemokratenverwendetwird .Ich
hoffe ,dassinderneuenWohnhausanlagein derSchüttelstrassejederRaum
nurfür Wohnzweckeverwendetwerdenwird .DerRednerverlangtdanndieRegu¬
lierungdesStrassenterrainsdosLassallehofesundführtüberumfangreiche
StrassenabsperrungenBeschwerde,dieanlässichdesUmbauesderaltenAugarten¬
brückedurchgeführtworden .( Beifall ) .

DerReferentbetont ,dassalle Einbautenin denPläneneingezeich¬
net sind . Wennein Plangeändertwerdensoll,so beschäftigtdies je nachder
KompetenzentwederdenGemeinderatoderdenzuständigenAusschuss .

Die Vorlage wirdangenommen.Hol
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St .Weberberichtet überdie ErrichtungeinerWohnhausanlage
in der HagengassemitHilfeder Bundeswohnbauförderung .GemässdemBauent¬
wurfsollen115Wohnungen,ein Geschäftslokalund1 Werkstättegeschaffen
werden .DasGesamterforderniseinschliesslichdesGrundwertesbeträgt' 86
MillionenSchilling .

SWR.Biber( . . )erklärt ,dasssicheineWohnungin diesemBau
auf17400Schillingstellenwird .BeiderWohnhausanlagein derHolocher¬
gasse ,die ebenfalls die Gemeindeaufführt,stellt sich eine Wohnungauf
15700Schilling .Dasist ein Unterschiedvonfast 15Prozent .DerPreisvon

17100 Schilling ist sehr hoch. DerRednerrichtetandenRe¬
ferentendie Anfrage ,wiesoin demeinenGemeindebaueineWohnung15700
undin einemanderenGemeindebaueineWohnung17100Schillingkostet,wenn
dazunochfast die gleichenVerhältnissevorliegen . Erverweistaufdie
schwøfrige Lage,in der sich der Holzmarkt befindet ,und verlangt ,dassim

letztenStockwerkderGemeindebautenstatt BetondeckenHolzdeckenausgeführt
werden .

( InFriedenszeitenistselbstbeidenvornehmstenPalästenzur
oberstenGleicheHolzverwandetworden.St. .Biberbeschäftigtsichsodanndex
ausführlichmitderRedes StadtratWebernacheinemBerichtderArbei¬
terZeitungvorderenglischenStudienkommissionfürdenStädtebaugehal-¬tenhat . Erhatunteranderemdortbehauptet,dassdieWienerWohnbaupolitik
volleAnerkennungfinde .DassdenEngländerndieArchitektonikderWiener
Wohnhausbautengefallenhabenwird ,glaubenwirschon,dennunsereArchitek¬
tenvollbringenhierwirklicherstklassigeLeistungen.Aberwirbezweifeln,
dassdieEngländermitderWohnbaupolitikderGemeindeeinverstandensein
könnten.Bekanntlichhatja voreinigerZeitderenglischeStaatskanzler
erklärt ,so reich sei Englandnicht ,dass es die Wegeder WienerWohnbaupolit
gehenkönne,AuchdassdieEngländermitderAeusserungdesSt. . Weber,ein-¬
verstandengewesensind ,dass anstelle des einzelnenBauherrendieGesamt¬

heit der Bevölkerungtreten müsse ,glauben wir nicht . !MSie
behauptenja immer ,dassSic die breite Masseder Bevölcerung zur
Steuerzahlungnicht heranziehen .Bauherrist aberauf der ganzenWeltder¬
jenige ,derzahlt .VomGesichtspunktdesAnsehensderGemeindeWienmöchtenwi
denSt. . Weberbitten ,beiRedenaussolchenAnlässenstrengsashlichzu
bleiben. Eswärevielnotwendiger,dassSt. . WeberdemGemeinderatvolleAuf-¬
klärungdarübergebe ,inwelchemMassedieGemeindeheuerbeimBauvon
Wohnungengehemmtist ( LebhafterBeifal ,bei der . . )

St . ReWeberstellt zunächstfest ,dassdievomSt . R.Bibererrech¬
neteBaukostensummevon17400SchillingfürdeneinenBaudenTatsachen
nichtentspreche,dassdieBaukostensummeindiesemFallevielmehr16000
Schillingbetrage ,alsonurumeinunwesentlicheshöherseialsindemande¬
renFall . DieFrage ,obHolzdeckenverwendetwerdensollen ,wurdeüberall
studiert ,manist aber überall zur Ueberzeugunggekommen,dass dieBeton-¬
deckensowohlimBezugaufihreBestandsdauerwieaufdieFeuerssicherheit
denHolzdeckenforzuziehenist ,wozunochkommt,dasses kaummöglichist ,102
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so grosse Mengengetrockneten Eolzes zu bekommen ,wie die dieGemeinde

braucht.WennSt . R.Biberbezweifelt,dassunsereWohnbautätigkeitander-¬
wärtsAnerkennungfindet,sokannichihmdasüberWunschemitzallreichen
schrifllichenZeugnissenbelegen„ Wienist heutetatsächlichdasMekka
derinternationalenBauweltgeworden. EsvergehtnahezukeineWoche,inder
nichthervorragendeBaufachleuteundWohnungspolitikerzuunszuStudien¬
zweckenkommen .Ebenerst idt die englische Studiengesellschaftabgereist
undmorgenkommtder StadtbaudirektorvonManchestermit seinenFachleuten
undeinigenPolitikernzuuns ,umunsereWohnbautenzustudieren.Jaman
kommtnichtnurzuStudienzwekkenzuuns ,manahmtunsauchnach .InEng¬
landgibteseineganzeReihegrosserStädte,woesebensowenigwiein
WieneineprivateBautätigkeitgibt. EsbauendortnichtnurdieGemeinden,
sieverwaltenauchdieObjekteundreparierendieHäusernineigenerRegie.
DasPrinzip,daswirinWiendurchgeführthaben,hatsichfastinganz
EuropaGeltung verschafft ,und zwar sagt demAuslandnicht nur dieArchi¬

tektonikunsererBauten,sondernauchunsereFinanzpolttikzu .Wasschliess¬
lich unserWohnbauprogrammbetrifft ,sowerdenwirdie30. 000Wohnungen
vollendenunddie imBudgetdes heurigenJahresfür denWohnhausbau
eingesetzten9oMillionenwerdenrestlosausgegebenwerden .( LebhafterBei¬
fall bei derMehrheit).

St . . Biber( . “ )stellt gegenüberderBemerlungdesSt . R.
Weber,dasøHolzdeckeneine geringereBestandsdauerhättenalsBetondecken
fest ,dass es in WientausendeundabertausendeQuadratmeterHolzgibt ,
dieeinenhundertjährigenBestandhaben ,währendkeineeinzigeBetondecke
einesolangeBestandsdauerhat . Esistyauchnichtrichtig ,dassesbei
unszuwenigtrockenesHolzgibt,richtig ist ,dasses keinnassesHolz
gibt,da sämtlicheSzgewerkeinfolgeder Stockungdes Holzgeschäftesüber
bevorrätetsind .DassinOesterreicherzeugteBauholzist vollkommenein-¬

wandfrei .

DerReferentenantargwirdangenommen.
St . R.WeberberichtetüberdasUebereinkommenmitderGesiba

bezüglichdes Siedlungsbeuprogrammes1931 .

GR. Uljreich( . . )bemerkt ,dassimGegensatzzudenWohnhaus-¬
bautenbeidenSiedlungendieKostenderStrassenherstellungenaufdie
KostendereinzelnenWohnungenumgerechnetwerdenmüssen.DieGemeinde
schämtsichnichteinmalsichdieKostenfürdieInstandhaltungderStrasse
undfür die Beleuchtungvonden Siedlern bezahlenzu lassen . HatSt . . Weber
das auchdenEngländerngesagt ?Oderhat mandenEngländernerzählt ,dass
WienfürdiegenossenschaftlicheBautätigkeitnichteinenGroschenaufwan¬

det ?
103
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VorJahrenhat manaufdemGebietederFörderungdergenossenschaftlichen
BautätigkeiteinenbescheidenenVersuchgemacht.Beidiesemist esäeider

geblieben .DerRednerbeschwertsich danndarüber ,dassdie Siedlerfürdie
BeleuchtungderStrassenin denSiedlungenaufkommenmüssen,auchwenn
solcheStrasseneineöffentlicheNotwendigkeitsind .Erstellt denAntrag
aufUebernahmederBeleuchtungsanlagenin denWienerSiedlungenunddurch
dieGemeindeWien,diekünftigdieKostenfürdenBetriebunddienotwendi¬
ge Ausgestaltungder Beleuchtungsanlagenzu tragen hat .EinEventualantrag
desGR. Ullreichgehtdahin ,die Gemeindesolle die Kostenfür dieBeleuch¬
tungderHauptdurchzugstrassenin denSiedlungenübernehmenunddnSied-¬
lernfür dieBeleuchtungderWohnstrasseneine5opromentigeErmässigung
desStrompreisesennräumen.[Beifall).

St . . Maherhak( . . ) erwidertauf die Ausführungen desStadtra¬
tes Weber ,dass es wertvoll wäre ,denausländischenExpertenauchdiesteno¬
graphischenProtokolledes Gemeinderateszur Verfügungzu stellen ,damitsie
ein wirklichesBildgewinnen.StadtratWebernimmtdasrein Technischeher
und leitet davondie Bewunderungder Ausländer für die WienerWohnbaupoli-¬

tik ab .Dassdie WienerWohnhausbautenarchitektonischmehrodermindergut
sind ,darüberbestehtkeinStreit . EsgibtBautenimgeschlossenenGebiet ,von
denenmansagenmuss ,dass die Architektenkein Gefühlfür dasStadtgebiet
haben .EinBeispieldafürist derBauin derWickenburggasse.Dagegengibtes
wiedersehrgelungeneBautenimunverbautenGebietImfeienGeländesinddie
Grundrisslösungen gut ,aber im verbauten Gebiet versagtwIhre Kunst .Wirwer - ¬

dendarabernie einigwerden ,daja unterdenKünstlernselbstverschiedene
Kunstrichtungenbestehen; wasdemEinengefällt ,findetderAndereabscheu¬
lich . DerRedner verweist dann auf die Wohnbauverhältnisse in Deutsch¬
land und bemerkt ,dass man sich im Reich nunmehr auf die 32Quadratmeter¬

typefestgelegthat ,weileinmaldie Wirtschaftsncteineungeheureistund
weil man draussen den Mut hat ,auszusprechen ,dass das Volk auch in seiner
Bauweise nicht über seine Verhältnisse leben soll .Früher man imReich

Wohnungenmit 50 Quadratmetergebaut .Wennfür denBauöffentlicheMittel
Wohnungen

in Anspruchgenommenwurden ,mussten grössere» mit einemBadezimmer ,
kleinereWohnungenmiteinerBadenischeeingerichtetwerden.DerBedarfan
grossenWohnungenist jetzt imReichvorbeiundmanträgt dennungegebene
VerhältnissenRechnung.Wennmannunjezzt die WienerBautennachmacht,so
ist das für uns gar nicht schmeichalhaft ,sondern nur der Beweis,wie

rückständig wir noch sind .Wenngesagt wird ,dass auch EnglandWohnkasernen
baut,so muss festgestellt werden ,dass Zinskasernen in England nur als

Notstandsmassnahmengedachtsind .EinentscheidendesMerkmalfür dieWohn¬
baupolitik ist aber die Finanzierungundmanhat uns nochnichtbewiesen,
dassdie WienerFinanzierungsmethodeirgendwoandersmassgebendist .Wohir
wir mit dieser Finanzierung aus Steuergeldenn gekommensind ,zeigt sich ja

jetzt .In einerderletztenSitzungendesGemeinderateshat St . . Webersein
feierlichesVersprechen,dassindiesemHahreüber6000Wohnungenerbaut
werdensollen ,ganzeindeutigzurückgenommen.Undtatsächlich ist indiesem

Hol
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Jahresbis zumheutigenTagenochnichteineinzigerWohnbaudemGemeinde-¬
rat vorgelegtworden ,dernachdemaltenSyscemgebautwürde .DieWohnhäuser,
die jetzt gebaut werden ,werden ausschliesslich auf Grund der Bunddswokn¬

bauförderunggebaut .Daszeigt ,dass Sie auf Grundder altenFinanzierungsmeth
de nicht mehrbauenkönnen ,weil es offenbarder Finanzreferentnichter¬
laubt . DieWohnbautätigkeit ist also faktisch auf die Wohnbautätigkeit auf

Grundder Wohnbauförderungeingeschränkt ,das heisst inWirklichkeitnwird
die Gemeindein diesem Jahre nur ' 4Millionen für Wohnhausbautenausgeben .
Dasist dertreffendsteBeweisfürdieRichtigkeitunsererArgumentegegen
IhreFinanzierungsmethoden .SolangedåsWienerWirtschaftslebenallediese
AbzapfungenvonSteuernertragenkonnte ,hatIhreFinanzierungsmethodebei
derWohnbaupolitikgehalten .Jetzt ,wodie Wirtschaft„ ,die Steuernnicht
aufbringenkann ,sind Sie auch mit Ihrer Wohnbaupolitikfertig HättenSie
eine Anleihein grösseremUmfangeaufgenommen ,so könntenSie nicht nurüber
dieseZwangslagehinwegkommen ,sondernauchdieWirtschaftbefruchten .Ueber
diese DingewerdenSie mit den englischen Deputationennichtgesprochen
haben . DieenglischeDeputationwirdnicht wenigdarübergestaunthaben ,wenn
SieeinerseitsdenBerichtüberdiegestrigeNationalratssitzunggelesen

und dagegen die Bemerkungdes St . . Webergehalten hat ,die er vor

dieser Deputationgenacht hat,es werdeso weiter gebautwerdenwiebisher .
toder die Kühnheit ,mit der der

Manweiss nicht ,was manmehrbewundernsoll :dieSorglosigkeit . . .
Referent solche Aeusserungen macht die demSachv . Phalt
nicht entsprechen .( Lebhafter Beifall bei der . . )

St . R .Breitner bemarkt ,es entspreche demWesenderPriwatwirt - ¬
schaft ,dassBautenausAnleihen ,ausHypothckenhergestelltunddieWohnun
genso værmietetwerden ,dass die aufgewendetenKaitalien ihreVerzinsung
finden .In jenenLändern,in denenderMieterschutzaufgehobenoderwiein
Deutschlandwesentlichgelockertwordenist ,wares auchmöglichdiesenWegwelchen
zu gehen .Nur ist die Frage ,Teilødes - inkommensder deutscheAr¬
beiter und Angestellte für die Wohnungverwendenmuss .( Beifall bei derMehr
heit ) .Wenndie ausländischenStudienkommissionenihre Bewunderungäussern

so nicht deswegenallein ,weil die nun erbauten Wohnungenwesentlichbesser
sind als die in ihren eigenen Ländern,Dennwir haben ja in Wieneinenganz
erschreckenden Tiefstand der Wohnkultur gehabt .Nahezu 73 Prozent aller Wie

ner Wohnungen waren Kleinewohnungen und im Durchschnitt sind auf einen Wohr
in der Wohnkultur

raumin Wien ' 3Bewohnerentfallen .Die Entwicklungdie sichda/vollzogen
hat ist eine ganzungeheuerliche .Rund80 Prozent der Wohnungsnhattenim
Jahre 1913wederGasnochEjektrizität . Währendes heute kaumeineWohnung
ohne Gas oder elektrisches Licht gibt . Wennman nun den ausländischen Gästen

zeigt ,dass ein Volk ,das im Kriege und durch den Friedensvertrag so

schrecklichmisshandeltwordenist ,imstandeist ,etwasso wesentlichBesse
res zu schaffen als es früher war ,wird das natürlich anerkannt .( Lebhafter
Beifall bei der Mehrheit ) . Eswäreeigentlichgar nicht überraschend ,wenn
MMausderTatsache des wirtschsftlichen Niederganges ,den wir jetzt erle - ¬

Vd seeben und der sich für die Geneinde in Steuerleistungen und
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andererseits in erhöhten Leistungen für Wohlfahrtszweckeausdrückt ,die
Folgerung abgeleitet werden würde ,dass die Wohnbautätigkeiteingeschrinkt

wird .Ich stelle aberausdrücklichfest ,dassdasbishernicht geschenist
und dass wir alle erdenklichen Anstrengungen machen ,um das zuvermeiden

( LebhafterBeifall bei der Mehrheit) . WennGR. Kunschaksagt ,die ganzeWohn-¬
bautätigkeitder Gemeindefür das Jahr 1933bestehein denmitBundes-¬
wohnbauförderungerbautenHäusern ,so ist dasnichtrichtig . Wirhabenaus
demVorjahreeineungewöhnlichgrosseAnzahlvnnBautenin denverschiede¬
nen Stadien der Vollendung in das heurige Jahr herübergenommen ,da es natür¬

lich nicht möglich ist ,jedes Jahr 6000 Wohnungenzu beginnen und sie in

demselbenJahrauchfertigzubringen .Sokommtes ,dassin demeinenJahreine
grössere Zahl von Bauten neu begonnen wird ,und dass dann ein Jahr
folgt ,in demes mehrVollendungsarbeiten und eine geringere Anzahlvon
Inangriffnahmengibt .Am31 .Dezember1931warennunmehreretausendeWohnun-¬
gen in verschiedenen Vollendungsstadien und die Organe desStadtbauamtes
habenfestgestellt ,dass zur Fertigstellung dieser angefangenenohnungen
nochrund64 MillionenSchilling erforderlich sein werden .VondenimBudget
enthaltenenBetragmusstediese Summefür die Vollendungsarbeitenbeiseite -¬
gelegtwerden.WirhabendenabsolutenVorsatz,bisEnde. J .alleimBudget
vorgesehenen Beträge auszugeben .Im nächsten Jahr werden dann eben mehr

Bautenbegonnenwerdenkönnen .Dasswir nebenden 2000mitBundeswohnbau-¬
förderung zu erbauenden Wohnungen nich auch noch unser ganzes Wohnbaupro¬

grammdurchführen ,sonderndiese2000Wohnungenin dasWohnbauprogrammein¬
beziehen ,ist die Folgeder Abgabenteilung .Abermandarf sich überden
Effekt nicht täuschen . Wäredie Abgabenteilungnicht gekommen ,so hätten wir
die 2000 Wohnungenauf Grunddes Wohnbauförderungsgesetzesnicht zu¬
gewiesenerhalten ,wirhättensie auseigenenMittelnerbauenmüssenundesMe .
wäre kein Arbeiter .beschäftigt gewesenals heute .Wir haben diefeste
Absichtden Weg ,den wir bisher gegangensind ,weiterzugehen . Hättenwir
Ihren Ratschlägen gefolgt ,so würdenwir heute überhaupt nicht mehrbauen
können ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ) ,Dennauf demWegederAnleihe
würden wir heute bei einer Summevon 700 Millionen Schilling stehen undganz
abgesehen davon ,ob es der Gemeinde gelungen wäre eine Anleihe in einem

solchen Ausmass zu bekommen ,müssten wir ,wenn wir nur 8 Prozent für die

AmortisationundVerzinsungberechnen ,mindestens56MillionenfürVerzinsung
undAmortisationausgeben .Undbei demTiefstandder Löhne ,die wirin
Westerreichhaben,wäredieFolge ,dasstausendevonWohnungenleerstehen
würden.WennmanalsodasZielverfolgt ,demMenscheneineWohnungzugeben,
die sie noch bezahlen könnenund die sie nicht durch Einschränkungihrer
wichtigsten Lebensbedürfnisse bezahlen müssen ,so ist das System daseinzig
mögliche ,dass man sich nicht in diese Zinsenschuld begibt . Wirsind bisher
auf diesem Gebiete schuldenfrei geblieben und das :allein gibt unsschon

die Gewissheit ,dassdie Wohnbautätigkeitnicht zu Endesein kann . Wirsind
aberauchfestentschlossen,dieWohnbautätigkeitauchnachderbisherigen
Finanzierungsmethodefortzusetzen . Wirhabenin Wieneine erschreckendhohe
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ZahlvonschlechtenunhygienischenWohnungen,vonWohnungendieKoller- ¬
charakter haben ,von Wohnungen ,indie nicht ein einziger Sonnenstrahl
dringt .WirhabenhieralsonochungeheuerlichvielArbeitzuleisten .
WirmüssenandemMieterschutzviel cherfestshaltenals alleanderen
Länder ,weildasLohnniveaubei unsein so ausserordentlichgedrücktesist .
Wirwissennicht ,welcheWirtschaftsnötenochüberdiesesLandundüber
ganzEuropakommenwerdenundes sind heutedie Anzeichenüberausdüste¬
re .Wir haben in dieser Stadt nie mit einem rosenroten Optimismis
verwaltet ,aber mit der Zuversicht ,dass diese Stadt ihre innereLebens¬
fähigkeitin sichträgt . WennmanandieserStadtnichtverzweifelt ,wenn
manin Wiennicht eine Stadt sieht ,die verurteilt ist ,zu verdorren ,son¬
dern eine Stadt ,die sich besser behauptethat ,als manin den Jahren1918

und 1919 hoffen durfte ,müssenwir auch die Voraussetzungenschaffen ,
dasssichdie Stadtweiterbehauptet ,unddieseVoraussetzungensind ,dass
mandenMenschen,die hier leben ,unddenKindern ,die hierheranwachsen ,
bessereundgesündereWohnungengibt .Obdas dås Auslandbewundertoder
nicht ,ist das minderWesentliche .Dassin Zeitender NoteinFortschritt
erzielt werdenkann ,ist ein Beweisfür die LebenskraftdieserStadtund
darumglauben wir dass wir an unserer Methodeim Interesse derStadt
Wienfesthaltenmüssen(LebhafterBeifallbeiderMehrheit).

St . R.Kunschakreflektiert auf die AusführungendesSt . R.
Breitner. Erverweistdarauf ,dassesFortschrittegibt ,diesichnatur¬
gemässergeben . Soist dasauchbei der Wohnkultur,weshalbmannichtbehaup¬
tendarf ,dassdas,wassichheutein Wienals Wohnkulturdarstellt,ein
Erfolg der sozialdemokratischenVerwaltungist .Die Mitteilung desSt . R.
Breitner ,dassvonden90MillionenSchillingfür dasJahr1931schonbh
Millionen vorweggenommen sind,hat micherschüttert . Essindalso
für das laufendeJahr nurmehr26Millionenfür die Bautätigkeitverfüg-¬
bar,ein Beweis ,welchergewaltigeRückstandbeimWohnbauprogramminfinan¬
ziellerHinsichtaufgelaufenist .ZurselbenZeit,alsmanbeiderBudget-¬
aufstellung festgestellt hat ,dass für Zahlungen1930ein Rückstandvon
64 Millionen da ist,hat St . . Weberim Gemeinderat erklärt ,dass über 6000

Wohnungenim heurigen Jahr gebaut werden .Manmuss also Weberüber die Fi¬
nanzlage hinsichtlich des Wohnbauprogrammesvollkommenim Unklarengelas - ¬
sen haben .Die zweite Tatsache ist ,dass hier im Gemeinderat feierlich er¬
klärt wurde ,dass die Bautenmit Hilfe der Bundeswohnbauförderungein
Plus zum Programmsind . Heutestehen wir nun nur mehr beimPlus,die
Grundzahl aber ist verlorengegangen .Was die Opposition bekämpft,ist

nicht ,dassüberhauptgebautwird,ist nicht ,dassweitergebautwird ,sondern
ist der Umstand ,dass die ganze Bautätigkeit zu einer AufgabederGemeinde
gemacht wurde und dass jede andere Bautätigkeit von der Gemeinde unter¬

bundenwird ,so auchdie genossenschaftlicheBautätigkeit .WennSiedler
von der Genossenschaft ein Haus übernehmen,wird das vomstädtischen Fi¬
nanzreferat als Häuserverkauf gewertet . WennSie die private Initiative
und den privaten Opfergeist mobil machen ,werden Sie rascher zudem
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vonunsallengewünschtenZielekommen,nämlichderVerbesserungderWie-¬
nerWohnverhältnisseundderBeseitigungdesWohnungselendes .(Beifall).

St . R,Breitnorentgegnet,St .Kunschakbefindesichin einemIrr¬
tum ,wenner meint ,dass es sich bei den64 MillionenumBarrechnungenfür
Leistungen1930handle .Dasist nicht der Fall : eshandeltsich umLeistungen,
dievom1 .Jänner . J .anvollbrachtworden .Die64MillionenSchillingalso
sind keine Rückstände . Esist auchnicht so ,dass wir heute nur mehrüber
26MillionenSchillingverfügen,imGegenteil,wirwerdendieganzeBudget-¬
summeverbauen. DerVorwurf,dasswirdieprivateBautätigkeitunterbinden,
ist ein Unrecht . Wirhabendie HeimbauhilfegegründetundhiefürMillionen
vonSchillingzurVerfügunggestellt . AlleWohnhausbautensindvonderWohn-¬
bausteuerbefreit,wir habenBauten ,die mit Bundeswohnbauhilfeerrichtet
werden ,vondenAnliegerbeiträgenbefreit ,wir vergebenBaurechte ,wobeidie
Gemeindebei Hypothekensogarnochdie Haftungübernimmt.WasdieBaugenos¬
senschaftenanlangt ,versteheich untereinerBaugenossenschafteineDauer¬
gemeinschaft .Wenndann nach dem Bau eine Aufteilung erfolgt ,der genossen¬

schaftlicheGedankeverschwindet,dafürist allerdingsimWertzuwachsabgabe¬
gesetz keineVorsorgegetroffen .St . R.Breitner stellt schliesslichfest ,
dasser immerdiegrossenLeistungenderchristlichsozialenZeit ,dieUeber¬
führungderGas -undElektrizitätsbewirtschaftungausdenHändendesPrivat-¬
kapitalsindiedesGemeinwesensanerkannthabe .WirverlangenvonIhnen,
dass Sie unsereLeistungenmit der gleichenObjektivität beurteilen .Wir
sindebender Meinung,dassdie Beistellungder Wohnungenmitzuden
Pflichten des Gemeinwesensgehört ( Lebhafter Beifall bei derMehhmeit ) .

von
GR. Ullreich ( . L, )bemerkt,er könne seiner Feststellung

nichtszurückkehmen ,dassdieGemeindedergenossenschaftlichenBautätig¬
keitfeindseliggegenüberstehe.EinpaarBeispiele!DerBaugenossenschaft,
deren Obmanner sei ,ist die Fürsorgeabgabevorgeschriebenworden ,ob¬
wohl von dieser Abgaben nicht auf Gewinn berechnete Genossenschaften aus - ¬

genommensind .Oderdie Befreiungvonder Wohnbausteuerist für eineGenos¬
senschaft solange ausgeschlossen ,als sie aus BundesmittelnKredithilfebe¬
kommt(Hört' Hört!beider . . ) AuchdieBefreiungvondenAnliegerbeiträgen
die den Genossenschaften gewährt wird ,ist kein Opfer ,da die Genossenschaft
alles und die Gemeinde gar nichts leistet .Für die Uebergabe des vonder
Genossenschafterbauten Siedlerhausesan den Siedler musseineWertzuwachs¬
abgabe von 2000 bis 3000 Schilling gezahlt werden ( Hört ' Hört ! beider . . )
nserVorwurfist dahervollberechtigt ,dassdieGemeindedenBaugenossen¬
schaften feindselig gegenüberstehe .( Beifall bei der . . )

St . . Woberwendet sich entschieden gegen die Bchauptung ,dassdie Gemeindemit demWohnbauprogrammim Verzugsei ,undstellt nochmalsfest
dass am . Mai . J . . 765Wohnungen ,und zwar auf 50 Baustellen imBau
waren .Die Anträge Uilreich schlägt er vor dem Wohnungsausschuss zuzuwei¬
sen ,indemer daraufhinweist ,dass die SiedlungsgenossenschafteninkeinerWeise schlechter behandelt werden als jeder Pauherr .Der Erfolgunserer
Wohnbaupolitikist ,dass unsere Mieter nicht 25 Prozent ,sondern nur 6 bis8Prozent für ihre Wohnungen von ihrem Einkommenfür die Mietezahlenmüssen ,dassalso auchder Aermstein der Lageist ,sich eineWohnunghal¬ten zu können ( Beifall bei der Mehrheit ) .

DerReferentenantragwirdangenommen,die AntrögeUllreichdemGemeinderatsausschuss IVzugewiesan .
Hierauf wird noch ein Antrag betreffend den Neubau der Rad¬

mannsdorfgasseundder GasseII in der SiedlungLockerwieseohneDebatteangenommen

1o8
Schluss der Sitzung 22 ' 15Uhr .

Bogenabfertigung22 ' 25Uhr.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

